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Wdolf Défter: Allerfeelen. — Fofef Wig-Stdheli: Das Pflaumenglddlein. 69

Allerfeelen.

(Gedanfen um die VBervgdnglidhteit.)

Sell leuchten die Gedentiteine des Friedhofes -

im goldenen Gonnenfdjein eines Spdtherbittages.
Da und dort Hlihen nodh einige leBte Blumen.
Bald aber hat der Winter {iber die Srdber Se-
walt. —

Fern pom Dorfe her ziehen die fdhymeidyeln-
den RKRldnge eines Walzers und jugendlicdhes
Jaudhzen. Im ,Bdren” vergnligt fidy ein junges
Hochzeitdpaar beim feftlichen Mable. Hier dex
Ort der Freude, dort in nddyfter Ndhe der ftille
Friedbof, wo die Toten {ind und dag Herzeleid
um fie. —

An einer Grdberreihe des Gottesacers fteht
eine tiefgebeugte Frau vor einem Dentftein mit
drei Mamen. Darunter ruben ihr (feber Mann
und ibre wei einzigen RKinder; alles, was dasd
Seben an Liebe und Liebesluft ihr gab, ift von
diefem fleinen Fledlein Erde umfdhloffen. Und
mit den flatternden Fubeltonen jugendlichen
Gliides im Safthaus driiben mifcht {id) das leife,
herzerjdhiitternde Weinen der einfamen Frau. Tch
hore beides gufammen; wie ein {dhreiender Mif-
flang fdyneidet ¢8 durd) meine Seele. —

&ibt ed flir diefen WMifflang eine Ldfung jur
Harmonie?

Wobin ich audy) hore, umtdnt micy diefer Mif-
flang in der Natur wie im Menfdenleben. In
dag frobe, frifhe Naujden des Sturmivindes
mifcht fich das Stdhnen 3erbrodhener BVdume.
Ausg den bligenden Scheiben des Feftfaales fdllt

dag Lidht auf das frierende Elend. Uber den
Rellern der Armut wobnt die behagliche Sorg-
[ofigteit der Meichen. Und in einem MWenfchen-
[eben, wie nabe ift davin Luft und Leid ufam-
mengepfercht! Tn die Freude des IMorgens
prdngt fid) oft das Weinen ded WUbends, lange,
ehe ed Abend ward. —

Darum — fo lange id) nur in diefe Welt
bineinhore, vernehme ich nidhtd alg einen fchrei-
enden Miftlang — bHeute mebr alg je —, der
meine Geele verwivet. IWohl miy, daf mir die
Obren aufgetan {ind fiix die Tdne einer andern
Welt und ibre erldfende, friedvolle Harmonie.
Jd) hore von einer ewigen Liebe und Weisheit,
die Tiber Der grofien toeiten Sdhdpfung twie dem
fleinften und gervingften Gefd)dpfe waltet. Jdh
bernehme o8 aud Ddem Munde Deffen, Deffen

-Erdenleben ein Paffionsgang durd) den Yrr-

garten diefer Welt war und der dod) immer
feinen innern Frieden bHatte und uleBt jur
ewigen Herelichteit exhoben wurde. —

Durd) ihn Habe ich Glauben an ein befferes
Jenfeits. Und in den Hdnden der ewigen Liebe
ird eg fich dereinft fo (Bfen, daf alle Kidnge in
Dur und in Moll ein grofes, braufendes Halle-
[uja fein twerden! Moge Dder diegjdhrige Wller-
feelentag in ernfter, fdhwerer Jeit uns erneut
daran evinnern, daf nady langen, dunfeln Winter-
togen ein neuer Frihling unfer toartet!

Adolf Ddjter, Aarau.

Dad Pilaumenglocklein,
Bon Fofef WiR-Stdbheli.

Auf einem fleinen Heimwefen toohnten Bru-
der und Sdywefter. Man nannte fie Sdmi und
Bethli. BVeide toaren [dngft iber ihre FJugend-
jahre Hinaug, und ihre Cigenbeiten madhten fich
bemertbar. Bon jeher mufiten fie radern und
werdjen und bradyten e8 doch zu feinem Reid)-
tum. Dag modhte der Srund fein, daf fie mit
der Jeit in den Nuf geiziger Leute famen. Nicht
foeit bon ihrem Hdusden ftand ein Pflaumen-
baum, der faft jeden Herbjt reichlich Friichte
{chentte. Diefer Baum turde den beiden Leut-
ten zum Gorgenbringer; nicht foeil er ettoa
fhimierig su behandeln getwefen twdre; nein, et
toar freigebig, ohne daf man fidh grof um ihn
timmern mufite. Aber leider timmerten fich um

ihn nddtlicherioeile junge Burfden, wenn ex
feine prallen, tiefblauen, faftigen Frlchte trug.
Was Wunbder, daf Sdmi und Bethli in den
Pilaumendieben Menjdhen fabhen, die dort exnten
wollten, wo fie nidht gefdt batten. So ettoas
ging gegen das Grundgefes menjdhlicher Ord-
nung. Gdmi {ann auf ein WViittel, wie er die
nddhtlichen Pflaumenfdhiittler ervwifdhen und
ihbnen ihr unmoralifdhes Gebaren austreiben
ténnte. 7Ja, audy ein einfacdhes Bduerlein hat Ein-
gebungen. €r fam auf den Gedanfen, an einen
Ajt deg Pflaumenbdumdyens einen langen, {tar-
fen Bindfaden ju binden, den er nady {einem
Hausden in dag Wobnfenfter hineinleitete. An
diefem Ende befeftigte er ein Sldctlein, das nun



	Allerseelen : (Gedanken um die Vergänglichkeit)

